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Das Gesundheitsmagazin «Puls»
des Schweizer Fernsehen hat den
den Medizintourismus unter die
Lupe genommen. Dabei zeigt sich,
dass unser Land diesenTourismus-
zweig im Gegensatz etwa zu
Deutschland verschlafen hat. Von
reichenPatientenwürdennichtnur
Kliniken und Kurhotels profitieren.
Laut Bundesamt für Statistik geben
Medizintouristen rund 1 Milliarde
Franken in der Schweiz aus. Die
Erstausstrahlung erfolgte am 4. Ja-
nuar. Am 10. Januar um 11.10 Uhr
wird die Sendung auf dem Kanal SF
Info wiederholt. saz

Schweiz lockt
Medizintouristen
an

TV-TIPP

Im Zürcher Lang-
strassen-Quartier

gehen vielerorts die
Rotlichter aus.

Trendkneipen und
Szeneklubs prospe-
rieren – auf Kosten

von Cabarets.

W
o einst Bilder nack-
ter Frauen den
Schaukasten zier-
ten, hängen nun die

Flyers und das Monatsprogramm
des neuen Clubs «Revier». Die Um-
gebung hier an der Hohlstrasse 18
zeugtnocheinwenigvomverruch-
tenRuf,dasdiesesQuartierZürichs
für lange Zeit prägte: Der Kreis 4
als Synonym für Prostitution und
Drogenhandel. In unmittelbarer
Nähe liegt die «Sonne», einstige
Problemliegenschaft der Stadt.
Oder das «Chilli», ein Cabaret, dem
mafiöseVerbindungennachgesagt
werden. Und das Hotel, in dessen
Gebäude sich das «Revier» befin-
det, vermietet gewisse Zimmer
stundenweise.Sonstaberreihtsich
der Anfang November eröffnete
Club in die Liste der neuen Trend-
bars und Szenebetriebe ein, die im
Langstrasse-Quartier zunehmend
Striplokale verdrängen.

Aus einem halben Dutzend Ca-
barets wurden in den letzten Jah-
renBars.DieKonzepteähnelnsich:
Junges Partyvolk, zeitgenössische
Musik und ein Interieur, das an
die lasterhafteVergangenheit erin-
nert. Auch im «Revier» stehen die
rotledrigen Sofas noch. Um die
Tanzsstange kreisen heute keine
bezahlten Girls, sondern unterhal-
tungsfreudigeGäste.«AmCabaret-
Charakter haben wir bewusst fest-
gehalten», erklärt Geschäftsführer
Adrian Dubler. Zusammen mit sei-
nem Kollegen Sven Schirmer be-
treibt er den 120-Quadratmeter-
Club. Beide sind keine Gastro-
Quereinsteiger. Der 27-jährige
Dubler absolvierte die Hotelfach-
schule in Lausanne. Schirmer war
zuvor Geschäftsleiter des Zürcher
Bar-Restaurants «Rosaly’s».

Trotz Lage und guter Bedingungen
«keine Goldgrube»

«Ich wollte immer etwas Eige-
nes», sagt Dubler, der weitere Gast-
ro-Projekte verwirklichen möchte.
Langstrassen-Kenner Rolf Vieli
(siehe Interview) stellte den Kon-
takt zum Vermieter her, ihre Idee
überzeugte. «Wir hatten Glück»,
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Striplokale
weichen

Szenebars
sagtDubler.EineGoldgrubeseider
Betrieb aber trotz Lage und der
Wochenenden nicht. Er spricht
von einer «hohen Miete» und da-
von, dass die Werktage schlechter
laufen als erwartet. Details nennt
er keine. Umgekehrt aber hätten
siedenClubmitsamtInterieurkos-
tenlos übernehmen können.

«Stadt Zürich hat den Wandel des
Viertels im Griff»

«Das Quartier hat Potenzial», ist
Dubler überzeugt. Der Wandel
hängeabervonderStadtZürichab.
«Sie entscheidet, welche Projekte
hierrealisiertwerdenkönnen.»Wie
erfolgreich sich ehemals zwielich-
tige Lokale heute als Trendspots
behaupten, zeigt etwa der Pionier-
betrieb Longstreet-Bar. Die einsti-
ge Strip-Absteige zieht seit seiner
Eröffnung im 2003 junge Ausgeh-
wütige in Scharen an. Anderes Bei-
spiel ist das Hotel Rothaus an der
Ecke Sihlhallestrasse/Langstrasse,
das früher einst schon Stundenho-
tel oder Heroinversteck war. Heute
zieht das modern sanierte Haus
Touristen aus aller Welt an. Und in
der Hotelbar gibt’s feinen Brunch
statt nackter Busen. Der Kreis 4
scheint salonfähig geworden zu
sein –was nicht bedeutet, dass das
Quartier auch ruhiger wird.

1. Rolf Vieli, wie sieht der
Kreis 4 im 2020 aus?

Ich hoffe, dass sein Charakter
bestehen bleibt. Im Langstras-
sen-Quartier waren Fremde im-
mer willkommen. Hier eröffnete
das erste Indische Restaurant
der Schweiz. Das Viertel steht
für Toleranz und Offenheit. Wir
wollen, dass sich das alteinge-
sessene Gewerbe mit der jun-
gen Kreativszene mischt. Des-
halb müssen wir die Liegen-
schaftsbesitzer überzeugen,
nichtnur In-Lokaleanzusiedeln.

2. Genau solche Bars schei-
nen aber zu boomen. Ein

Eldorado für Gastronomen?
Der Kreis 4 war schon immer ein
Beizen-Kreis. Das hat Tradition.
Sich aber hier zu behaupten, er-
fordert einiges. Allein ein Lokal
zu finden, ist schwierig. Doch
nicht nur Szene-Bars sind wich-
tig, das läuft sich irgendwann
tot. Zentral ist auch, wie sich die

traditionellen Betriebe wan-
deln, wie der Aargauerhof oder
das Gambrinus. Beide Lokale
gibt es seit Jahren, sie haben
sich modernisiert –erfolgreich.

3. Welche Probleme kom-
men auf das Quartier zu?

WirmüssenvorallemdieSicher-
heit garantieren. Der Kreis 4 hat
immer noch einen schlechten
Ruf. Die andere Herausforde-
rung ist der Lärm. Viele Leute
kommen von ausserhalb, gehen
aus und vergessen dabei, dass
hier auch Menschen wohnen.

4. Wandeltsichderehemals
verruchte Kreis 4 zum

Trend- und Yuppie-Quartier ,
wie etwa das Hamburger
Schanzenviertel?
Es wird keine Gentrifikation
geben (siehe Faktenbox). Wir
wollen den Wandel bewusst
lenken, um eine Monokultur zu
vehindern. saz●
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Personen

Rolf Vieli

Funktion : Rolf Vieli leitet
das Projekt «Langstrassen
Plus», das sich für die Le-
bensqualität in dem Zürcher
Quartier einsetzt. Ein Ziel ist
dabei unter anderem die
Sicherheit im öffentlichen
Raum. Fokussiert wird auch
dieEntwicklungdesGebiets.

An der Stange tanzen geht immer noch, doch nur bekleidet: Das Cabaret-Interieur im neuen
Club «Revier» wurde mehrheitlich belassen.

Der Name ist geblieben, das Pub-
likum nicht: Die St. Pauli Bar.

Das Rotlicht ist verschwunden. Die Bar des Hotels Rothaus lockt heute
Touristen wie Quartierbewohner gleichermassen.

Das ist ihr «Revier»: Clubbesitzer Sven Schirmer und Adrian Dubler.

Touristen statt Prostituierte:
Im Hotel Rothaus.

Fakten Vom
Sorgenviertel zur
Trendmeile
Gentrifizierung beschreibt den
Wandel eines Stadtteils. Eine
Theorie besagt, dass sich we-
gen günstigen Mietpreisen Stu-
denten und Künstler in ein be-
stimmtes Quartier ansiedeln
und beginnen, es aufzuwerten.
Das ruft Investoren auf den
Plan, Gebäude werden saniert,
hochwertige Wohnungen ent-
stehen, was neue Bewohner
und neues Gewerbe anlockt.
Angestammte Mieter können
sich den Zins nicht mehr leis-
ten; die Bevölkerungsstrukur
ändert sich. Beispiele für solche
städtesoziologische Wandel
sind das SoHo in Manhatten
oder St.Pauli in Hamburg. saz
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Am 12. Januar messen sich 30 pro-
fessionelle Baristi im - Machen. Der
Wettbewerb fand bereits letzten

Oktober erst-
mals unter

dem Titel

«Tu-
esday

Night
Throw-

down» im
Berner «Adria-

no’s»statt.NungehterimCaféHen-
rici im Zürcher Niederdorf über die
Bühne. Dabei duellieren sich je-
weils zwei Kaffeekünstler. Weiter
kommt, wem die schönere
Schaumzeichnung gelingt – bis
am Ende noch der Meister übrig-
bleibt. Die Jury setzt sich aus der
Barista-Trainerin Evelyne Rast,
dem Kaffeeexperten Ingo Rogalla
sowie der Fernseh-Köchin Meta
Hiltebrand zusammen. saz

Wem gelingt der
perfekte
Cappuccino?

Die Website www.holidaycheck.ch
bewertet Hotels im deutschspra-
chigen Raum. Sie ist eine Plattform,
auf der Urlauber ihre Erfahrungen
austauschen. Nun wurde das
Angebot zum vierten Mal als beste
Reise-Website des Jahres ausge-
zeichnet. Gesamthaft haben 1,67
Millionen Internetnutzer aus 330
Websites in 18 Kategorien die bes-
ten Seiten gekürt. Laut Pressemit-
teilung von Holiday Check will das
Unternehmen auch in Zukunft
Marktführer im deutschsprachigen
Raum bleiben. saz

Holiday Check
zur besten
Website gekürt

News

Die «Smartbox» beinhalten Gut-
scheinefürErlebnisse,zumBeispiel
fürHotelübernachtungen,Schlem-

merreisen
oder Well-
ness-Ange-
bote. Die
Herausge-
ber sind in
der
Schweiz
seit drei
Jahren ak-
tiv und

wollendiePräsenznunhierzulande
verstärken: An der Rue de Bourg in
Lausanne wurde die erste Smart-
box-Boutique eröffnet. Dort ist die
gesamte Kollektion der Erlebnis-
geschenkboxen erhältlich. Diese
umfasst 16 Kategorien in verschie-
denentouristischenBereichen,wie
Abenteuer, Kurzurlaub, Unterhal-
tung oder Gastronomie. saz

www.smartbox.com

Erster Shop für
«Smartbox»
eröffnet

Bilder Alain D. Boillat


